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Görlitzer Nachrichten. 


Hörlitz, Sonnabend 


Die Dresdener Conferenzen. 


Dresden, 11. Februar. Die „Freim. Sachſen⸗Zeitung“ 
berichtet: Die Commiſſionen der hieſigen Conferenz⸗Mitglieder 
haben nach verbürgtem Vernehmen die weſentlichſten Theile ihrer 
Aufgaben vollendet. Für Organiſation und Competenz der Dunz 
desgewalt, der vollziehenden und der geſetzgebenden, ſowie der 
Bundesbehörden, ſind in den Deputationen Majoritäts⸗Vor⸗ 
lagen beendet und es werden nunmehr dieſelben zur Verhand— 
lung in den Plenar-Conferenzen gebracht werden, wozu auch 
Fürſt Schwarzenberg und Herr v. Manteuffel von mor⸗ 
gen an mit jedem Tage erwartet werden. Bezüglich der Execu⸗ 
tive hat der Plan einer Formation derſelben durch Oeſterreich mit 
Preußen und noch 3 Stimmen eine Mehrheit in der Deputation 
gefunden. Man gedenkt den engern Rath beizubehalten und es 
dürfte wahrſcheinlich weniger die Formation der Executiv-Gewalt, 
als vielmehr der Umfang ihrer beabſichtigten Competenz auf einen 
ſtarken Widerſpruch der kleinen Staaten ſtoßen, welche natürlich 
eine reine Exeeutiv-Gewalt den größern Staaten williger 
überlaſſen, als ſich einer Negieru ugsgewalt derſelben unter⸗ 
ordnen. Es iſt alſo irgend ein Reſultat zur Zeit noch nicht ge⸗ 
wonnen, ja den einzelnen Staaten noch gar keine formale Veran⸗ 
laſſung gegeben, ſich über irgend ein Project offieiell zu erklären. 

— Man verſichert, daß man ſich in Dresden unter der 
Hand vielfach mit der kaffeler An gelegenheit beſchäſtig thabe; 
in Bezug auf das Auftreten des Grafen Leiningen machen ſich 
auch dort Stimmen geltend, welche daſſelbe, namentlich in der 
gewählten Form, nicht billigen. Die Suspenſion der Verfaſſung 
durch den öſterreichiſchen oder Bundescommiſſar findet man une 
angemeſſen. Mindeſtens hätte man gewünſcht, daß in der Haſ— 
ſeupflug'ſchen Proclamation von einem bezüglichen Antrage der 
kurheſſiſchen Regierung die Rede geweſen wäre. Es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß man in Dresden dieſe Sache zu feiner Com— 
petenz ziehen wird. 


Deutſchland. 


Die „Weſer⸗Zeitung“ führt in einem längern Artikel aus, 
daß die Plane des wiener Cabinets — wenn der Geſammteintritt 
Oeſterreichs in den Deutſchen Bund durchgeſetzt werde 
— zuletzt dahin führen, das geſammte Deutſchland dem Habs⸗ 
burger Hauſe dienſtbar zu machen, ohne Neciprocität, ohne Grün— 
dung neuer und mit Vernichtung der bisherigen Freiheiten. Der 
Eintritt des öſterreichiſchen Geſammiſtaats in den Deutſchen Bund 
iſt jedoch rechtlich nur möglich unter Zuſtimmung aller Betheilig⸗ 
ten, und da eine ſolche Zuſtimmung vorausſichtlich freiwillig nicht 
erfolgen wird, ſo bedarf das wiener Cabinet einer Ueberrumpe⸗ 
lung, im ſchlimmſten Falle eines Gewaltſtreiches, um feine Plane 
in's Leben zu führen. Bei dieſer Sachlage kann man den deut- 
ſchen Einzelſtaaten nur zum entſchiedenſten Widerſtande rathen, 
damit, was Dejterreich durch Gewaltſtreiche erzwingt, nicht von 
ihnen fanctionirt werde, ſondern offen den Charakter des Gewalt⸗ 
thätigen trage, denn man mag die Bundesacte und ihre Anhäng⸗ 

el drehen und wenden wie man will, man wird nie das Recht 

eſterreichs daraus demonſtriren können, mit ſeinem ganzen Län⸗ 
dercompler oder auch nur mit der Lombardei in den Deutſchen 
Bund einzutreten. Da ſich aber, wie die Sachen liegen, mit 
den bloßen Rechtsanſprüchen nichts durchſetzen läßt, ſo wird man, 
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| um nicht zu früh mit offener Gewalt hervorzutreten, einen Anſtoß 
von Außen abwarten und dann in fingirter Bedrängniß und Noth 
die Komödie der erſten Junitage von 1815 wiederholen, wo 
Preußen eigentlich das ſchlechte Machwerk, das in der größten 
Eile zu Stande gebracht war, nicht anerkennen wollte, daun aber 
ſeine Unterzeichnung in ausdrücklicher Schlußerklärung durch die 
Betrachtung motivirte, „daß es beſſer fei, vorläufig einen weni⸗ 
ger vollſtändigen und vollkommenen Bund zu ſchließen als gar 
keinen“ und daß es von den Verathungen der Bundesverſamm⸗ 
lung eine „Abhülfe der Mängel“ hoffe. 

Berlin, 11. Febr. Das von dem Abgeordneten der II. 
Kammer Geh. Archivrath Riedel fo eben hier erſchienene Buch 
„Zehn Jahre des preußiſchen Königshauſes“ erregt in dieſem Au⸗ 
geublicke ein ungewöhnliches Aufſehen. Veſonders find es die 
urſprünglichen Lebenszuſtände des märkiſchen Adels, welche aus 
den Quellen auf eine eigenthümliche Weiſe erhellt und charakteri— 
ſirt werden. Die hiſtoriſch angenommene Erwerbung der Mark 
Brandenburg durch ein Kaufgeld, wird durch die Darſtellung des 
Verfaſſers in ein ſehr zweifelhaftes Licht gerückt. Der König ſoll 
die Ueberſchickung dieſes Buches abgelehnt und die fofortige Zus 
rückſendung des Exemplars an den Verfaſſer aubefohlen haben. 
Man weiß nicht, ob der Grund davon in dem Juhalt und der 
Richtung der Darſtellung oder in der bekannten paxlamentariſchen 
Stellung dieſes Abgeordneten zu ſuchen iſt. 

Berlin, 12. Febr. Dem Vernehmen nach dürften be— 
reits am Montage die Berathungen zum Preßgeſetz-Entwurf in 
der Erſten Kammer beginnen. 

. . Berlin, 12. Febr. Se. Majeſtät der König haben den 
Sächſ. Wirkl. Geheimen Rath Herrn v. Kön neritz heute Mit- 
tag 12 Uhr in Gegenwart des Miniſterpräſidenten und Miniſter 
des Auswärtigen zu empfangen und aus feinen Händen die Akkre⸗ 
ditive als Königl. Sächſ. Geſandten am hieſigen Hofe entgegen 
zu nehmen geruht. Nach dieſer Audienz harte der Geſandte noch 
die Ehre, Ihrer Majeſtät der Königin vorgeſtellt zu werden. 

Berlin, 12. Februar. Von der Majorität der Erften 
Kammer könnte man heute beinahe Daſſelbe ſagen, was Göthe 
den Fauſt zum Mephiſtopheles fagen läßt: „Du kannt im Gros 
ßen nichts verrichten und fängſt es nur im Kleinen an.“ 2 ir 
bemerken dies in Beziehung auf die Berathung über das Ju ſtiz⸗ 
organiſationsgeſetz. Wenn es irgend möglich geweſen wie, 
fo hätten Hr. v. Gerlach und Hr. v. Manteufſel (Bruder des 
Miniſters) die durch die Verordnung vom 2. Jan. 1849 abge⸗ 
ſchaffte Patrimonialgerichtsbarkeit wieder hergeſtellt. Sie untern 
ſich der Begeiſterung, mit welcher Hr. v. Jerlach dieſes Juſtitut 
vor einigen Tagen vertheidigt, ſowie des Raths, den Herr von 
Manteuffel der Kammer gab, ſich populär zu machen, indem ſie 
die Patrimonialgerichtsbarkeit wieder herſt lite. 

Die Zweite Kammer hat geſtern mit der Berathung des 
neuen Klaſſen- und Einkommenſtenergeſetzes begonnen. 
Obwol ſich die Stellung der Parteien N noch nicht ganz über⸗ 
ſehen läßt, fo gewinnt es doch den Auſchein, als würde der 
Geſetzentwurf der Regierung durchgehen, trotz des entgegenſtehen⸗ 
den Antrags der Commiſſion. Alle dings aber dürfte ſich hierbei 
die Oppoſition gegen das minijterielle Project nicht aus den 
Reihen der Linken, ſondern vielmehr aus denen der Rechten bilden. 
Letztere wittert in der, WENN auch modifienten, progreſſiven Ein⸗ 
kommenſteuer ſoeialiſtiſche Tendenzen, vielleicht auch gibt man vor, 
dergleichen darin zu ſehen, um „dem Drucke von oben“ zu entgehen. 
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— Seit einigen Tagen macht die Antwort, welche der 
Prinz von Preußen einer „Deputation der pommer'ſchen 
Stände“ gegeben, an deren Spitze der bekaunte Abgeordnete 
Kleiſt⸗Retzolv, viel Gerede in politiſchen Kreiſen. Der Yrinz 
richtete die Aufforderung an die Abgeordneten: „die pommerſche 
Treue auch jetzt zu bewähren durch regen Eifer für die Wieder⸗ 
gewinnung dauernder und ſicherer Grundlagen, für eine gedeih— 
liche Entwickelung unſeres inneren Staatslebens. Se. 
Hoheit vermißten die Vaſis, welche hierzu allein geeignet 
ſei, namentlich in der Gemeindeordnung, und ſprachen in 
= eutſchiedener Weiſe Ihre Beſorgniß über die von deren 

inführung zu befürchtenden unheilvollen Folgen aus. 
Berlin, 13. Febcuar. Die „Neue Preußiſche Zeitung“ 
wüunſcht für das „erſtaunte Publikum“ einige Aufklärungen über 
die Motive, aus denen die beiden deutſchen Großmächte das Kro⸗ 
nenwerk von Rendsburg den Dänen übergeben haben. 

Wenn wir dieſem Wunſche der „N. Pr. Z.“ zu eutſpre⸗ 
chen ſuchen werden, ſo geſchieht dies aud Rückſicht auf das un⸗ 
verkeunbare Streben der Redaction, durch die größte Richtigkeit 
ihrer thatſächlichen politiſchen Mittheilungen zu einer beſonnenen 
Auffaſſung der Verhältuiſſe beizutragen. 

Es kam hierbei in territorialer Hinſicht darauf an, eine 
Linie zu finden, welche, weun auch nur annähernd die Gegen— 
ſtände des Streites von denjenigen ſchied, über welche man eben 
nicht ſtreitet. Eine ſolche Linie glaubten die Großmächte in dem 
Eiderſtrom annehmen zu dürfen, ohne etwa hierdurch über die 
Streitpunkte dieſſeiis oder jenſeits der Eider ihren Entſchluß ab— 
zugeben. 

So wenig nun auch der deutſche Bund zugeſteht, dal; ſelbſt 
das Kronenwerk von Rendsburg ſchleswigiſch ſei, fe wenig räumt 
Dänemark ein, daß der ganze dieſſeits der Eider gelegene Theil 
Rendsburgs deutſch ſei. 

Es verlangte daher nicht allein die Beſetzung des Kronen- 
werks, ſendern auch diejenige des auf der Verbindungslinie mit 
der Feſtung gelegenen Ravelins Schleswig und die Veſetzung 
eines Theiles der Altſtadt. 

Das auf die Beſetzung des Kronenwerks von Rendsburg 
erichtete Verlangen mußte nun, weil das Kronenwerk eben jen— 
ſeite der Eider liegt, von dem oben angegebenen Standpunkte aus 
erfüllt, dagegen das anderweite Verlangen der Beſetzung des Nas 
velins eutſchieden verweigert werden, was beides geſchehen iſt. 

Nun wendet man freilich ein, daß auch die Veſetzung des 
Kronenwerks wenn auch nicht aus politiſchen, ſo doch aus mi⸗ 
litairiſchen Gründen hätte verweigert werden müſſen. Dieſe 
Gründe find aber nicht vorhanden, wie alle diejenigen, welche 
einen Blick auf die Karte der Feſtung werfen, einſehen müſſen. 
Der Beſitz des Kronenwerks nämlich hat nur für denjenigen einen 
militairiſchen Werth, der zugleich im Beſitz der Stadt und Feſtung 
Rendsburg und des Ravelins iſt, er bildet dagegen keine militai⸗ 


riſch haltbare Poſition für denjenigen, der ihn allein hat. Denn 
dieſes Kronenwerk, deſſen Kehle offen iſt, wird nämlich in ſeiner 


1 Ausdehnung von den Baſtionen aus und von dem mehr⸗ 
w beherrſcht, und köunte von den Dänen nicht 
gehalten werden, ſobald Feindſeligkeiten zwiſchen den Bundestrup⸗ 
pen und ihnen wieder ausbrechen ſollten. Eine Einkehlung darf 
aber ſelbſtredend während des jetzigen Status nicht vorgenommen 
werden. Die „N. Pr. Z.“ wird ſo wie unſere Leſer aus dieſer 
een die beruhigende Gewißheit ſchöpfen, daß durch die 
ausdrücklich nur auf ein Bataillon und zwar nur 
Infanterie beſchränkte Beſetzung des Kronenwerks von 
Rendsburg eben ſo wenig der definitiven Entſcheidung dieſer An⸗ 
gelegenheiten als der Ehre der beiden deutſchen Großmächte irgend 
etwas vergeben worden iſt. Ref.] 

— Durch Allerhöchſte Ordre vom 8. d. Mts. haben des 
Königs Majeſtät genehmigt, daß der jedesmalige Bürgermeiſter 
und der jedesmalige Vorſteher des Gemeinderaths von Berlin die 
ihnen auf Grund der Städteordnung vom 19. Nov. 1808 durch 
Allerhöchſte Ordres vom 19. Nov. 1843 und 1. Jan. 1844 ver⸗ 
liehenen Ketten und Medaillen auch fernerhin nach Einführung 
der neuen Gemeindeordnung bei feierlichen Gelegenheiten tragen 
mögen. 

— In der gr 
Bibelgeſellſchaft ein 
Exemplare der heiligen S 


legen wird. 
Viel Aufſehen erregt in dieſem 


München, 10. Febr. a 
Augenblicke die Ernennung des Fürſten von Thurn und Taxis, 
danten des 1. Armeecorpos, 


General der Cavallerie und Comman 

zum lebens länglichen Reichsrath. Das Ernennungspatent 
iſt demſelben durch eine gejtern Abend mit der Eiſenbahn abge⸗ 
gangene Eſtaffette zugeſendet worden. Ein weiterer lebenslänglicher 


ganzer ö 
erwähnten Naveliı 


oßen Ausſtellung in London iſt der dortigen 
beſonderer Raum bewilligt worden, wo ſie 
chrift in 150 Sprachen gedruckt vor⸗ 


—: .. ß ... . .. . 


Reichsrath ſteht der hohen Kammer in der 
gen Miniſters von Abel bevor. alen des canal 


Dresden, 12. Febr. Seit die Kraft d i 
gebrochen iſt, ſcheint Nr 10 een 
Formen zu greifen. So hören wir alles Eruſtes, daß der rö⸗ 
miſche Stuhl daran denkt, den Orden der alten Templer wie⸗ 
Wien 5 wenigſtens in der Form eines aus den 

äubigen aller Länder gebi reicor 
Papſics in Jtallen —— eien Freicorps zum Schutze des 
„ Kaſſel, 11. Febr. Der Generallieutenant v 
dürfte uns wohl in den nächſten Tagen verlaſſen. 9 5 405 
ich höre, auf ſeinen Poſten nach Frankfurt zurückkehren, und fol 
an feiner Stelle der frühere Juſtizminiſter v. Uhden hier eintrefz 
ſen, Letzterer wird mit umfaſſenden Juſtructionen das Commifs 
ſorium hier autreten. Der Commandeur der hier liegenden zwei 
Bataillone vom 18. preußiſchen Infanterieregimente, Graf von 
Rödern, wird morgen von hier weggehen und ſich nach Minden 
begeben. Ob er dert gänzlich bleiben oder ſpäter auf hier wie⸗ 
der zurückkehren wird, iſt noch unbeſtimmt. Heute Nachmittag 
um 3 Uhr iſt die Friſt abgelaufen, innerhalb welcher die Furhefs 
ſiſchen Offiziere ihre Erklärung abzugeben haben, daß ſie alle 
ihnen wegen Durch führung der Septemberverordnungen zugehen⸗ 
den Befehle vollziehen wollen; dem Vernehmen nach haben 
ſämmeliche Offiziere eine ſolche Erklärung abgegeben. 


5 Frankfurt a. M., 12. Febr. Der preußiſche Geſandte 
Herr v. Saviguy wird ſich auf kurze Zeit nach Berlin bege⸗ 
ben und inzwiſchen Herr Generallientenant v. Peucker die Ge⸗ 
ſchäfte deſſelben verſehen. . 
Fraukfurt a. M., 12. Febr. Das Haus, welch 
dem Erzherzog Johann als Reichsverweſer hier been e 
iſt von dem Erzherzog Albrecht mit allen darin befindlichen 
Möbeln für 200,000 Gulden angekauft worden. a 


Hamburg, 12. Febr. Die Vaſſage zwiſchen Holſtein 
und Schleswig iſt ſeit geſtern Morgen gegeben, Non nom 
die Schleswiger, die nach dem Süden reiſen, wenn ſie bei ihrer 
Rückkehr keinen weitern Beſchwerden ausgeſetzt fein wollen, ſich 
bei ihrer Abreiſe aus Schleswig mit einem Paß verſehen in dem 
ihr vollſtändiges Zignalement ſich befindet. Geſtern find mit den 
däniſchen Kriegsdaupfſchiffen „Holger Danske“ und „Waldemar“ 
1000 gefangene Schleswig-Holſteiner von Kopenhagen in Trave⸗ 
münde angekommen. l 


‚Altona, 10. Februar. Heute rückte hier eine Abtheilung 
vom öſterreichiſchen Train und Jugenieurcorps mit einer Anzahl 
Pontons ein. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Theiner hat hier fein 
Hauptquartier genommen. Die Zahl der gegenwärtig hier ein— 
quartierten Oeſterreicher beträgt gegen 6000 Mann. 

Reudsburg, 11. Febr. In den äußeren a 
ſich ſeit geſtern Nichts geändert: der aer — — — 
auf dieſer Seite der Brücke, der däniſche auf der anderen Seite 
beide haben den ſtrengſten Befehl erhalten, nicht mit einander zu 
ſprechen — Ungarn und Dänen! Nur Civiliſten und Offiziere 
konnen überall ungehindert paſſiren. Die Unteroffiziere können 
von beiden Seiten bis auf die Mitte der Brücke gehen. Den 
däniſchen Offizieren ſoll der General Signorini bei ihrem 
geſtrigen Beſuch eröffnet haben, „er überließe es ihrem militai⸗ 
riſchen Takt, außer dem Kronenwerk auch den übrigen Theil der 
Stadt zu ihren Spaziertouren zu benutzen.“ Hier und da läßt 
ſich einer dieſer Herren fehen, doch wie man das nicht anders era 
warten konnte, nur felten und einzeln. 


— Auch der Weſer⸗Zeitung ſchreibt 


ein wiener ( 

daß Fürſt Schwarzenberg in einer in Betreff ee 
thümer Schleswig⸗Holſtein mit dem Baron Meyendorff abgehal⸗ 
tenen Conferenz demſelben ſeinen feſten Willen, die Incorpo⸗ 
rirung Schleswig's in Dänemark nicht zugeben zu 
wollen, kundgegeben habe. Der Correſpondent ſetzt aber er⸗ 
läuternd hinzu: Als eines der vorzüglichſten Motive der Nicht⸗ 
incorporation — daß Ihre Leſer nicht etwa glauben, es habe 
dieſer Proteſt wirklich deutſche Motive — gab der öſterreichiſche 
Miniſterpräſident an, daß dadurch zugleich der kopenhagener 
Revolution, die die Incorporirung der beiden Herzogtümer zum 
Ziele gehabt hätte, ihre Frucht entriſſen werde, und daß es fo 
dem däuiſchen Könige wieder möglich werden könne, ſich der de— 
mokratiſchen, für das ganze kleine Inſelreich geltenden Charte 
zu eutledigen. 

Flensburg, 6. Febr. Von Kopenhagen kamen mi 
Dampfſchiff Skirner circa 2000 ſchleswiger Gefa 1 82 
an, wulden durch die Stadt edcortirt und dann in ihre Heimath 
eutlaſſen. n f 


dent, 
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Oeſterreichiſche Länder. 

Wien. Der „Oeſterreich. Correſpondent“ bringt an der 
Spitze feines Montagsblattes folgenden Artikel; „Zum Schutze 
der deutſchen Weſtgrenze und zur Sicherung der Ruhe im Junern 
Deutſchlands ſollen kräftige Maßregeln ergriffen werden, die gauz 
ſo ausſehen, als wollten die Großmächte die Verfügung über die 
militairiſchen Kräfte und über die wichtigften ſtrategiſchen Punkte 
in Deutſchland ganz und allein in ihre Hände nehmen. Es iſt 
nämlich ſtark die Rede von der Aufſtellung eines mobilen Trup⸗ 

encorps von Raſtatt bis gegen Düſſeldorf hin, derart, daß 
Frankfurt und Mainz den Mittelpunkt dieſer militairiſchen Linie 
bilden, welche, unter den Auſpizien der Großmächte fteheud, einen 
Wall bilden ſoll gegen äußere Stürme und gegen Innere Schild⸗ 
erhebungen. Haben Preußen und Oeſterreich die militaixiſche 

rotectur in ihrer Hand, dann kommt wenig darauf au, wie die 
1 der Centralgewalt beſchaffen iſt und ob die Kleinſtaaten 
gegen die Dresdener Organiſation proteſtiren oder nicht. Dieſe 
Protectur werden ſich die Großmächte, wie es auch kommen möge, 
nicht mehr entreißen laſſen, und inſofern kann Deutſchland ganz 
beruhigt darüber ſein, ob es in Dresden zu einem Definitivum 
oder nur zu einem Proviſorium kommen werde, denn die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß Deutſchland nicht wieder, wie im Jahre 1848 und 
1849, von den äußeren und inneren Feinden, in Schwäche ver⸗ 
ſunken, überraſcht werde — und dafür iſt geſorgt!“ 

Trieſt, 10. Febr. Das Lloyd-Dampfboot „Aſia“, wel- 
ches heute mit 25 Paſſagieren angekommen iſt, bringt folgende 
Nachrichten aus Alexandrien vom 30. Januar: Von Kairo iſt 
ein Befehl des Vicekönigs hierher gelangt, der eine zwangsweiſe 
Aushebung von 30,000 Mann anordnet. Ein Theil derſelben 
iſt bereits hier angekommen und der Marine⸗Miniſter erhielt den 
Auftrag, die Flotille auszurüſten und in Vereitſchaft zu halten. 
Man kennt den Grund dieſer Bewegung nicht. 

Agram, 10. Febr. Von der Bosniſchen Grenze wird 
unterm 20. v. M. gemeldet, daß mehrere Hundert Krainer und 
Türken in Bihae zur ferneren Berathung eingetroffen und ihnen 
Aufforderungen zur Erhebung en masse zugegangen. Deputirte 
aus der Herzegowina berichteten Omer Paſcha's Rückzug nach 

ognicza. Von Bihae aus ſoll das Signal zur Erhebung und 
zum Angriff gegen Omer Paſcha von 3 Seiten gegeben wer— 
den. — Serajewo und Travpnik find ruhig. 


Schweiz. 


Bern, 7. Februar. Vorgeſtern wurde hier um 11 Uhr 
Morgens ein Erdſtoß verſpürt; er dauerte etwa eine halbe Mi— 
nute in wellenförmiger Bewegung. Der Himmel war mit ſchwe⸗ 
ren Wolken umzogen, und es herrſchte in der Luft Frühlings- 
wärme. Heute iſt der erſte ſlarke Schnee gefallen; das Wetter 
war fortwährend ſo gelind, daß die Veilchen blühten. 


Italien. 


Turin, 6. Februar. Der Senat hat den Handels- und 
Literatur-Eigenthums-Vertrag mit Frankreich anerkannt. Sie- 
cardi's Krankheit wird als eine moraliſche betrachtet, da er ſich 
durch die Neductionen im Budget des Juſtizminiſteriums empfinde 
lich gekränkt fühlt. Derzeit wird Perſoglio als ſein Nachfolger 
bezeichnet. Die Nationalgarde von Cortona iſt wegen eines Ex— 
eeſſes aufgelöft worden. 

Turin, 7. Februar. Siccardi's Demiſſion ſcheint ausge⸗ 
macht; gegenwärtig wird Golvagno als ſein Nachfolger bezeichnet. 


Frankreich. 


11. Februar. Das Miniſterium bleibt. — Der 
Das Commando über die pariſer Garniſon iſt in 3 Diviſionen 
etheilt worden, welche von den Generälen Carrelet, Guil— 
abert und Le Vaſſeux befehligt werden. — In der Legis⸗ 
lativen wird ein Geſetz, daß Sklavenbeſitzern im Auslande ein 
zehnjähriger Sklavenbeſit geſtattet ſei, angenommen. 

Paris, 12. Febr. In der heutigen Legislativen wurde 
Dupin mit 371 unter 583 Stimmen wieder zum Präſidenten 
gewählt. 


Paris, 


Griechenland. 


Athen, 28. Jan. Die Gemahlin des ehemaligen Kriegs— 
miniſters Mane michalis wird als Mitſchuldige dei der Er⸗ 
mordung des Juſtizminiſters Korfiotaki's bezeichnet; Unter⸗ 
ſuchung bevorſtehend. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 
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bis zur Spitze ungeſchmälert bleiben ſoll. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 13. Februar. Unſer vom 10. bis incl. 13. d. 
M abgehaltener Jahrmarkt war vom heiterſten Winterwetter bes 
günſtigt und den Zeitverhältuiſſen, ſowie den Umſtänden nach 
ziemlich belebt. Die Zahl der Marktfieranten erreichte die Höhe 
von e. 1000. Dem Vernehmen nach ſind die großentheils aus weis 
ter Ferne mit ihren Waaren herbeigekommenen Verkäufer der 
Mehrzahl nach zufrieden, und iſt der Markt überhaupt ein mit⸗ 
telmäßiger zu neunen. Schnitt-, Weiß-, Leinen- und Baum⸗ 
wollenwaaren waren in ſehr großen Maſſen aufgeſtapelt und fan⸗ 
den den meiſten Abſatz. Die Küchler mit ihren mannigfaltigen 
Süßigkeiten vom Pariſer Pflaſterſteine bis zur Pfeffernuß herz 
unter, ſowie die Würſtelbüdner, machten wie immer gute Ges 
ſchäfte. Von Diebſtählen, kleine Neckereien abgerechnet, iſt uns 
während des ganzen Marktes Nichts zu Ohren und, wie wir 
hören, auch Nichts zur gerichtlichen Anzeige gekommen. Nur 
der Juhaber einer Würfelbude wurde auf eingelaufene Befchwers 
den des Publikums mit ſeinem Krame aufgehoben und wegen 
angeblich grober Vevortheilung der Spielenden zur Unterſuchung 
gezogen, wofür beſonders das handelnde Publikum unſerer wach⸗ 
ſamen Polizeiverwaltung gewiß ſehr dankbar fein dürfte. — Un⸗ 
ſer Viehmarkt war für die jetzige Jahreszeit ſtark beſe t, in⸗ 
dem man 326 Pferde und 549 Haupt Rindvieh von meiſt guter 
Race, zuſammen alſo 875 Stück, zum Verkauf aufgeſtellt hatte, 
welche gröͤßtentheils ihre Käufer fanden. An fonftigen Merkwür⸗ 
digkeiten gab es an dieſem Markte außer einem ſchon hier geſe⸗ 
heuen lebenden Seelöwen, ſowie einem recht hübſchen Kunſt-Ca⸗ 
binet mit Automaten-Vorſtellungen, Nichts zu ſchauen. Stand⸗ 
zettel wurden 997 verausgabt und dafür 216 Thlr. 25 Sgr. 
6 Pf. an Standzins eingenommen. 


— Geſtern Mittags ließ ein hieſiger Lohnfuhrenunterneh— 
mer durch feinen Kutſcher die Pferde zum Schmiede führen, um 
ſolche beſchlagen zu laſſen. Das eine Pferd ſchlug, durch dieſe 
Operation empfindlich gemacht, ſpäter aus und dem Kutſcher das 
rechte Vein über dem Knöchel morſch entzwei. 


— Heute Mittag in der 1. Stunde ſtürzte auf einmal bei 
völliger vorheriger Geſundheit der Gärtner und Kramer Joſeph 
Förſter aus Günthersdorf bei Waldau in der Weberſtraße hier⸗ 
ſelbſt zuſammen und ſtarb auf der Stelle. Der Mann iſt ein 
angehender Sechsziger, verheirathet und Vater von 4 Kindern. 
Der Mann wurde ſofort in's Stadt⸗ Krankenhaus gebracht und 
ärztlich unterſucht, wobei es außer Zweifel geſtellt wurde, daß 
Förſter apoplectiſch geſtorben ſei. Die ärztlichen Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche blieben fruchtlos. Die Leiche iſt von den zufällig eben⸗ 
falls hier auweſenden beiden Schwiegerſöhnen des Verſtorbenen 
nebſt feinen Effeeten und hier gemachten Einkäufen in Empfang 
genommen und nach Günthersdorf geſchafft worden, nachdem ſie 
die geſetzlichen, Stolgebühren an die hieſige katholiſche Kirche, K 
Förſter katholiſcher Coufeſſion war, berichtigt hatten. X. 


Görlitz, 14. Febr. Geſtern langten 120 Mann Reſer⸗ 
ven des 7. Jägerbataillons, aus Weſtphalen kommend, hier an. 


Lauban, 12. Febr. [Verbrechen.] In der Dane 
vom 3. zum 4. d. M. wurde einem Häusler in Waldeck, Laub. 
Kr., während derſelbe in einem etwas trunkenen Zuſtande im 
Bette lag, von feinem Weibe ſiedendes Blei in ein Ohr gegoſ⸗ 
ſen, muthmaßlich in der Abſicht, ihn zu tödten, die aber nicht 
erreicht wurde. Die Brandwunde iſt nicht lebensgefährlich und 
der Beſchädigte den Umſtänden nach wohl. Die Thäterin, welche 
flüchtig geworden, iſt bereits aufgegriffen und ſieht ihrer gerechten 
Strafe entgegen. Unfrieden in der ſonſt noch Jung Ehe ſcheint 
die gräßliche That geboren zu haben. Laub. Anz.] 


Vermiſchtes. 


An dem Waſhington-Monument in Neuyorf 
wird bereits ſeit 2 Jahren gearbeitet. Es hilt am Sockel 
31 Quadratfuß, und iſt auf eine Unterlage von blauem Felſen 
gebaut. Darauf kommt ein Marmorobelisk von 500 Fuß Höhe 
zu ſtehen. An der Baſis ſoll er 55 Quadratfuß, an der Spitze 
33 Quadratfuß halten. Die Mauern ſind am Grunde 15 Fuß 
dick und laſſen inwendig einen Raum von 25 Quadratfuß, der 
5 e u. Bisher iſt der Bau 
bis zu einer Höhe von 76 Fuß vorgeſchritten. Das Aeußere 
wird mit einer Schicht von dem bekannten Spmingtonmarmor, 
der in Baltimore gebrochen wird, belegt. Der Hauptbeſtandtheil 
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des Obelisken iſt blauer Gueis und wird die Außenſeite mit Re⸗ 
liefs und Gedenktafeln von allen Staaten geſchmückt werden. 
Der ganze Bau iſt auf nicht mehr denn 500,000 Doll. veranſchlagt. 


Man meldet aus Paris: Viel Aufſehen in der Künſtler⸗ 
welt macht hier ein neues Theater, das Herr Barthelemy im 
Faubourg du Temple nach einem ganz neuen Syſteme erbaut 
hat. Daſſelbe ſoll in techuiſcher und akuſtiſcher Beziehung Außer⸗ 
ordentliches leiſten. Das Orcheſter iſt oben angebracht, und der 
Reſonanzboden wird geſtimmt, wie ein Juſtrument. Durch 
Tonröhren, welche die Bühne mit dem Schauplatze verbinden, 
kaun der Ton der Sin ker und Sängeriunen beliebig verſtärkt 
werden, und der Bau des Theaters iſt überhaupt ſo eingerichtet, 
daß die Tonwellen alle der Zuhörerſchaft zureflectirt werden. Die 
Verwandlungen geſchehen durch Un drehung des Vühnenbodens 
um feine eigene Achſe, und durch dieſe Einrichtung find wunder— 
bare Evolutionen möglich gemacht. So erzählte mir ein Freund, 
er habe ein Cavallerteregiment (im Modell) nach einer Richtung 
ziehen ſehen, während ein Strom hart daneben nach der entge— 
gengeſetzten Richtung fleß. Die Beleuchtung wird durch eine 
dicht am Plafond angebrachte Sonne und durch eine Unzahl von 
Sternen bewerkſtelligt. Wenn es auf der Scene Nacht werden 
fell, daun wird über dieſen Himmel ein Gazeſchleier gezogen, 
welcher die Täuſchung vollkommen machen fell, Die Verwand— 
lungen ſollen auffallend ſchnell geſchehen, und iſt bei dieſem Sy⸗ 
ſteme die Höhe des ſogenannten Schaubodens eine ganz mäßige. 
Auch die Sitze für die Zuſchauer ſind anders angebracht, als in 
den übrigen Theatern. — Für die Rachel wird in dieſem Augen- 
blicke Grillparzer's Sappho in's Franzöſiſche übertragen. 


Ein Holzſchnitzer aus dem berner Oberland, A. Baumann 
aus Brienz, ſendet zwei kleine Caſſetten an die große Ausſtel— 
lung nach London, die eine von weißem, die andern von brau— 
nem Holze, erſtere eine Alpeuroſe, letztere eine Roſe auf dem 
Deckel tragend, mit Blumenguirlauden an den Außenwänden. 
Die Alpenroſe auf dem Deckel der einen Caſſeite bildet mit dem— 
ſelben ein Stück, und ſoll fo künſtlich in allen natürlichen Krüm⸗ 
mungen geſchnitten ſein, daß es der leiſeſten Berührung mit der 
Spitze einer Nähnadel bedarf, um die Blätter zu bewegen. Der 
Verfertiger, kein gelehrter Künſtler, ſondern ein einfacher Ober- 
länder, hätte bereits 500 Fr. für das einzige Meiſterſtück ſeiner 
Art haben können. Nicht minderes Aufſehen wird der von A. 
Vogel aus Thun verfertigte, aus 38,000 Stück und 28 Holz⸗ 
arten beſtehende kunſtvolle Tiſch mit feiner durch ſinniges Farben— 
ſpiel gehobenen Moſaikbildung erregen. 


Zu Bemmel unweit Nymwegen predigten am 23. Jan. 
die Redemptoriſten; die Kirche war gedrängt voll von Leuten, 
welche von allen Seiten zuſammengeſtrömt waren. Plötzlich brach 
während der Predigt eine Bank, auf welcher mehrere Perſonen 
ſtanden. Man rief: „Die Orgel ſtürzt ein!“ „Die Kirche ſtürzt 
ein!“ „Es brennt!“ u. dgl. und es entſtand eine ſchreckliche 


e Alles drängte nach den Thüren, und im Gedränge 
amen ein Mann und zwei Frauen um's Leben; n 
gefährlich verletzt. 2 ; mehrere wurden 


2 1 Feſt der Sprachen, womit die Convictoren der Pro- 
B zu Nom am 12. Januar nachträglich die Aube 
tung ( hriſti durch die drei Könige und ſein Erſcheinen feierten 
muß in jedem Unbefangenen eine außerordentliche Vorſtellung er⸗ 
zeugen von den coloſſalen Mitteln, durch welche dieſes Haupt⸗ 
Juſtitut der Hierarchie, nicht weniger von dem glücklichen Syſtem 
b ſie ihre Zwecke zu erreichen ſucht. Unter der glänzenden Zu⸗ 
höͤrerſchaft befand ſich auch der Wladika von Montenegro nebſt 
zweien ſeiner Landsleute. So hörte man denn das Erſcheinen 
des Heilandes unter den Menſchen nach einander in hebräiſcher 
chaldäiſcher, ſyriſcher, armeniſcher, arabiſcher, lateiniſ ver geor⸗ 
gianiſcher, türkiſcher, perſiſcher, kurdiſcher, birmaniſcher ſeuega⸗ 
liſcher, tamuliſcher, hindoſtaniſcher, italieuiſcher, alt und neu⸗ 
griechiſcher, ſpaniſcher, portugieſiſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
iläudiſcher, lappiſcher, celtiſcher, ſchottiſcher, holländiſcher 
ſchweizeriſcher, ſchwediſcher, ruſſiſcher, tſcherkeſſiſcher albani⸗ 
ſcher, ungariſcher, walachiſcher, deutſcher, rhätiſcher däniſcher 
koptiſcher, angolaniſcher, äthiopiſcher, amariſcher, mongoliſcher / 
chineſiſcher Zunge in Hymnen, Anſprachen, Dialogen, Trilogen, 
von Eingeborenen der entlegenſten und verſchiedenſten Punkte der 
bewohnten Erde begrüßen. „Wer unter den Sterblichen alle dieſe 
Leute verſtanden hätte — ein Mezzofauti — war nicht mehr zu⸗ 
gegen. Doch machte die im Ganzen würdig gehaltene Feierlich⸗ 
keit den unabweisbaren Eindruck, daß des Heilands Weiſung an 
die Apoſtel, in alle Welt hinzugehen, alle Völker zu lehren und 
ſie zu taufen, einem großen Theile nach thatſächlich erfüllt iſt. 


Eine Erinnerung aus dem letzten italieniſchen 
Kriege. Der Haß, den die Italiener gegen die öſterreichiſche 
Herrſchaft hegen, machte ſich, wie bekannt, in dem letzten italies 
niſchen Kriege auch namentlich bei dem andern Geſchlecht durch 
Demonſtrationen Luft. Als im Jahre 1848 Radetzky die angrei⸗ 
fenden Piemonteſen mit großer Auſtrengung in dem Treffen von 
Santa⸗Lucia zurückgeworfen hatte, kleideten ſich die Frauen dieſer 
Stadt in tiefe Trauer. Eine derſelben, Frau Palm .., eine des 
ſtiuguirte Dame, trug ſogar am Halſe ein handtellergroßes Bild- 
niß Pius IX., und hatte tricolore Schleifen an ihrem Kleide 
angebracht, wo es nur ging; ſo ſtand ſie fortwährend am Fen⸗ 
ſter und lauſchte auf die Bewegungen der Armee und auf unglück⸗ 
liche Nachrichten. Andere Damen überboten ſie noch. Als in 
Mailaud ein gefangener öſterreichiſcher Offizier durch die Stra- 
ßen geführt ward, eilte die Gräfin Gr.... mit einem Dolch in 
der Hand vom Baleon herab, ſpuckte ſeine Uniform an und 
nannte ihn „deutſcher Hund“ und „Henkersknecht.“ Eine junge 
Dame wies bei einem großen Diner beim Grafen B... eine 
Schüſſel zurück und ſagte ſich zierend: Nein! ich habe keinen 
Hunger; wenn es aber das Herz eines Kroaten wäre, würde ich 
es ganz eſſen. 


Belanntma chungen. 


[66] Diebftabl3- Anzeige. 

Am 10. d. M. ift einer Handelsfrau von ihrer Verkaufsſtelle eine blaue 
Tuchjacke, mit weißem Parchent gefüttert, in ein purpurrethbaumwollenes Tuch 
gebunden, ſowie ein blaubaumwollenes Tuch, ein Paar braunwollene Finger⸗ 
Handſchuhe geſtohlen worden. 2 

Görlitz, den 12. Februar 1851. 

: Der Magiftrat. Polizei⸗Verwaltung. 


So eben iſt in meinem Verlage erſchienen und bei G. Heinze u. Co. 
in Görlitz zu haben: 


Geſundheits : Katechismus 


o der 
Anleitung, geſund, lange und weniger 
koſtſpielig zu leben. 
Von 


Dr. . Ehriftian Gottfr. Jörg, 
Königl. Sächſ. na — 2 5 or der Arn de fe und Director 
; der Entbindungsſchule zu Leipzig. 
14 Bogen in 8. mit einer Tabelle in Placatformak. Preis geh. 10 Sgr. 
Gewiß war Niemand zur Herausgabe eines ſolchen Lehrbuchs der 
Oiätetik competenter als der berühmte Verfaſſer, deſſen reiche Erfahrungen 
als Arzt, Profeſſor und medieiniſcher Schriftſteller ihn zumeiſt berechtigten, 


feine Anſichten über die zweckmäßigſte Lebensweiſe zur Verhütung von Krank⸗ 
heiten 2 Bug i aute ey ir 87900 und 175 

as Bu ein goldener Haus ſchatz und ſollte in k 8 

milie fehlen. Der billige Preis erleichtert die Anſchaffung. einer Fa 
Von demſelben Verfaſſer erſchien ſo eben: 

Die Erziehung des Menſehen zur Selbſt⸗ 

beherrſchung, ſowie zur Fuhrung eines geſun⸗ 

den, langen und weniger koſtſpieligen Lebens. 

ritte vermehrte Auflage. 8. geh. Preis 6 Sgr. 
Die Nothwendigkeit einer dritten Auflage in ſo kurzer Fein iſt die beſte 
Anerkennung der Wichtigkeit dieſes den Eltern und Erziehern der deutſchen 


Jugend gewidmeten Schrifichens. 
Leipzig, im Januar 1851. B. G. Teubner. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 13. Februar 1851. 


Weizen] Roggen | Gerſte | Hafer | Erbſen Kartoffeln 
DD 
Höchſter 2 5 ne, 1 — 9 — ——1——— 
Niedrigſter | 2— 1 1112| 6 1 e 
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* Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


